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„Ich glaube, wenn Marlen sich mal in ein paar halbwegs akzeptable Klamotten schmeißen würde, dann sähe sie gar nicht mal so ungeil aus.“ 

Brian hob die Augenbrauen, ohne aufzusehen. Wie üblich war Kyle an nichts anderem interessiert als den weiblichen Kollegen – vor allen Dingen seit sommerlichen Temperaturen herrschten.

Das Kyle kein anderes Thema mehr hatte während der Mittagspausen, war nichts Ungewöhnliches. Seltsam war eher, dass Marlen positiv erwähnt wurde. Marlen war in der Firma für ihre Zurückhaltung bekannt. Ihren eher langweiligen Geschmack, was Kleidung anging machte sie auch nicht besonders attraktiv. 

Bei ihren Klamotten konnte man schwer sagen, welche Figur sich eigentlich darunter verbarg. Doch allein die Tatsache, dass sie diese verbarg, ließ auf wenig Sehenswertes schließen. Brian bevorzugte Frauen, die ihre Vorzüge zur Geltung brachten, die sich etwas schlampig anzogen und so den Männern den Kopf verdrehten. Im Gegensatz zu Kyle war er jedoch weniger „besessen“ von diesem Thema und konnte die Pausen mit Sinnvollerem füllen. Persönlich hatte er nur sehr wenig Kontakt zu Marlen. Er wusste auch kaum etwas Persönliches von ihr. 

„Im Ernst“, ereiferte Kyle sich weiterhin „stell sie dir mal in High Heels, Minirock und BH vor. Da lässt sich vielleicht wirklich was draus machen!“ „Du kannst ihr ja mal vorschlagen, so gekleidet ins Büro zu kommen“, gab Brian gelangweilt zurück, noch immer ohne dabei von seiner Lektüre aufzublicken. 

„Sei doch nicht immer so spießig. Wie kannst du hier über einem Buch sitzen, wenn derart heiße Geräte andauernd an dir vorbeilaufen – von Marlen mal abgesehen. Was liest du da überhaupt?“ Kyle griff ungeniert nach Brians Buch und zog es ihm aus der Hand. Brian verdrehte die Augen. „Dunkle Gelüste?! Du liest einen erotischen Schinken, wenn du genauso gut echtes Fleisch in den Händen haben könntest, hier und jetzt?!“ Kyle war empört. 

„Nun, zunächst einmal ist es ein äußerst interessantes Buch – und zwar nicht nur wegen der erotischen Stellen – und zweitens bezweifle ich, dass du oder ich hier Hand an irgendwelches ‚Fleisch‘ anlegen werden. Es gibt hier immer noch so etwas wie Regeln.“

Nun war es an Kyle, die Augen zu verdrehen. „Um Himmels willen, sei doch nicht so. Klar, hier im Büro kann man sich nicht alles erlauben, aber ein bisschen umsehen wird man sich wohl noch dürfen. Und dann auf ein Bier nach Feierabend einladen ... Vielleicht kriegt man die gute Marlen ja ein wenig locker, wenn man sie abfüllt. Möglicherweise strippt sie dann sogar für uns.“ „Viel Spaß dabei. Ich kann mir Besseres für meinen Feierabend vorstellen.“

„Und was ist das? Pornos?“ „Ja, zum Beispiel“, gab Brian trocken zurück und Kyle lachte. „Also gut. Ich persönlich werde mich auf jeden Fall in der Colibri-Bar ab 9 Uhr rumtreiben. Schöne Frauen gibt es da auf jeden Fall. Wenn du Lust hast, dann schau vorbei.“ „Mal sehen“, erwiderte Brian vage.

Kneipenspielchen

Drei Stunden später standen Kyle, Brian und ein paar weitere Kollegen, die sich ein Bier genehmigen wollten, vor dem Firmengebäude. Kurz bevor sie aufbrechen wollten, lief Marlen an ihnen vorbei. Sie trug ein unförmiges T-Shirt in grässlichem Orange und trotz der Wärme eine lange weite Hose in Schwarz. 

„Hey, Marlen, wie wär’s mit einem Drink? Den Beginn des Wochenendes einweihen, verstehst du“, rief Kyle ihr fröhlich hinterher. Der Rest der Truppe warf ihm einen ungläubigen Blick zu. Kyle, der gutaussehende Sunnyboy, hatte noch nie ein Wort mit Marlen gewechselt und die meisten konnten sich denken, warum. Brian blieb ungerührt. Marlen selbst schien genauso überrascht zu sein und blieb stehen. „Naja, also eigentlich … ich trinke normalerweise keinen Alkohol.“ Kyle verdrehte zu seinen Freunden gewandt theatralisch die Augen. „Du kannst den Barkeeper sicher auch um ein alkoholfreies Bier bitten. Oder ein Glas Milch.“ Die anderen grinsten hämisch. Entweder bemerkte Marlen nicht, dass man sich über sie lustig machte, oder sie war daran gewöhnt und kümmerte sich nicht mehr darum. Sie zuckte die Schultern. „Also gut.“ „Na dann auf!“, rief Kyle. 

Eine Stunde später saß Brian Marlen gegenüber. Er wusste selbst nicht, warum er sich zu diesem feucht-fröhlichen Abend hatte hinreißen lassen – es war kein Freund von Trinkgelagen. Jedenfalls nicht mehr. Ab einem gewissen Alter verlor dies seinen Reiz, zumindest wenn Männer um die dreißig meinten, sich wie zwanzig benehmen zu müssen. 

Während die anderen lärmend ihre Biergläser aneinander knallen ließen, lies Brian den Blick gelangweilt umher schweifen, bis er an Marlens Gesicht hängen blieb. Er dachte an Kyles Worte an diesem Nachmittag. Man konnte ihr Gesicht genauso schlecht wie ihre restliche Figur beurteilen. Sie versteckte es hinter einer großen Brille mit dickem schwarzen Rahmen. Soweit er sehen konnte, trug sie kein Makeup. Das blonde Haar fast immer zu einem Dutt geknotet, sodass man nicht sagen konnte, wie lang oder kurz es war. Ihre Augen waren blau, mit schwarzen Wimpern geschmückt, und sie hatte einen rosafarbenen wohlgeformten Mund. Würde man ihr das Haar lösen, ihr Kontaktlinsen einsetzen und sie zu einem Besuch bei Prada schicken, vielleicht würde sie dann tatsächlich eine halbwegs passable Figur abgeben. Sie hatte eine ordentliche Größe und war zumindest nicht dick. Wie sie sich wohl in ihrer Freizeit kleidete? Was sie überhaupt in ihrer Freizeit tat? Plötzlich hatte er Lust, ein Gespräch mit ihr zu beginnen. „Und wie sieht deine Vorstellung von einem angenehmen Freitagabend normalerweise aus?“ sprach er sie an. „Oh, ich, ähm, ich gehe gerne ins Kino … oder einfach zu Hause ausspannen und lesen.“ Herrje. „Verstehe. Und an den Samstagen?“ „Da gehe ich gerne …“ „HEY“, schrie Kyle plötzlich quer über den Tisch und unterbrach Marlen damit. „Wahrheit oder Pflicht! Oder besser gesagt nur Wahrheit. Für Pflicht seid ihr ja doch nicht zu gebrauchen. Es gilt wie immer: Alles ist erlaubt und wer nicht antworten will, ist ein feiges Huhn und gibt eine Runde aus.“ Die meisten am Tisch grölten zustimmend. Brian seufzte schwer. Er wusste, dass dieser Abend eine dumme Idee gewesen war. „Ich fang an“, bestimmte Kyle. Und mein erstes Opfer ist … Marlen!“ Marlen lief dunkelrot an, als sich mit einem Mal alle Augen auf sie richteten. Kyle ignorierte ihre Befangenheit. „Also, Marlen. Wenn du es mit einem hier am Tisch tun müsstest, hier in dieser Bar, auf der Toilette, wen würdest du wählen?“ Marlen blieb vor Schreck eine der Erdnüsse, die in Schalen auf dem Tisch standen, im Hals stecken. Erwartungsvoll starrten die anderen sie an und Brian empfand plötzlich Mitleid mit ihr „Bezaubernd, Kyle. Ich glaube, Ladies First gilt bei solchen Spielen nicht. Warum fängst du nicht bei dir selbst an? Frage: Hattest du schon mal was mit einem anderen Typen?“ Gepruste und Gelächter. Kyle nahm es ebenfalls mit Humor. „Ich weiß, das ist dein geheimer Wunsch Brian, aber nein!“ Marlen wirkte erleichtert darüber, dass er die Aufmerksamkeit von ihr abgelenkt hatte. „Jetzt bist du dran, Brian! Wenn du … es mit Marlen treiben würdest, wo und wie würdest du es anstellen? Beschreib es ganz genau!“ Brian musste sich zusammenreißen, um Kyle nicht eine zu verpassen. Was für ein proletarisches Verhalten. Trotzdem, die Frage wollte er nicht unbeantwortet lassen. Er war schließlich kein Spielverderber. Marlen war, wenn möglich, noch röter geworden. „Nun“, begann Brian gelassen. „Vermutlich unter der Dusche. Ich würde ihren nackten Körper einseifen, ihre zarte Haut massieren und küssen und dann würde ich vor ihr auf die Knie gehen, um ihr ein wenig Vergnügen mit der Zunge zu bereiten.“ Zustimmende Zwischenrufe am Tisch. Marlen starrte ihn an und er erwiderte den Blick mit leicht amüsiertem Lächeln. „Dann würde ich aufstehen, sie gegen die feuchte Duschwand pressen und von hinten nehmen. So was in der Art willst du doch hören, oder Kyle?“, wandte er sich an Kyle. „Aber hallo, Bruder. Bist ja ein richtiger Romantiker!“ Kyle lachte. „Schau dir Marlen an, ich glaube, der Gedanke gefällt ihr, nicht wahr?“ 

Lustvolle Entdeckungen

Das Spielchen ging noch ein paar Runden Bier so weiter, sogar Marlen versuchte sich an zwei Gläsern. Als die Frage wieder an sie ging, schien sie ein wenig lockerer als zuvor. „Nun wieder zu der Dame. Marlen, hast du irgendwelchen intimen Schmuck an dir?“ Diesmal zuckte sie nicht zusammen, sondern antwortete schlicht: „Ja.“ Kyle riss die Augen auf. Auch die anderen am Tisch schienen äußert interessiert. „Das muss du uns jetzt aber ein bisschen genauer schildern!“ „Es ist ein Tattoo. In Form einer Sonne. Und sie befindet sich an einer sehr intimen Stelle“, gab Marlen gelassen Auskunft. „Wie intim? Details, wir wollen Details!“ Kyle hämmerte mit seinem Bierglas auf den Tisch. „Wie gesagt – es ist intim. Und eine Stelle, an die DU niemals rankommen wirst“, gab Marlen ungewohnt schlagfertig zurück, woraufhin der gesamte Tisch in Gelächter ausbrach. Kyle nahm die Abfuhr gutmütig hin und lachte ebenfalls. Brian konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, war aber auch ehrlich erstaunt. Ob sie die Wahrheit sagte?

Eine halbe Stunde später löste sich die Gesellschaft auf und alle gingen nach Hause. Brian war hungrig und nach dem ganzen Gerede auch etwas aufgekratzt. Leider hatte er in der Bar keine Gelegenheit gehabt, irgendwelche weiblichen Bekanntschaften zu machen. Also würde er sich an diesem Abend wohl letztendlich Befriedigung vor dem Computer verschaffen müssen. Kurze Zeit später saß er vor seinem Laptop und durchforstete das Netz nach interessanten Angeboten. Pornoseiten boten außerdem unzählige Werbung für weitere Pornoseiten. Die Welt der Erotik schien im Internet endlos zu sein. Und ab einem gewissen Zeitpunkt hatte man das Gefühl, zu jeder Tussi schon mal abgespritzt zu haben. Irgendwann sahen alle gleich aus … und taten auch alle das Gleiche. Und das meistens schlecht. Das Gekreische und Gestöhne, sobald sie einen Schwanz in sich hatten, als hätten sie einen Orgasmus nach dem anderen, war einfach albern. Brian mochte sinnliche Frauen, die sich gerne ordentlich durchbumsen ließen, aber nicht diese gestellten Albernheiten. Ein Pop-Up Fenster erschien am rechten unteren Rand des Bildschirms. „Geile Blondine masturbiert für dich“. Naja, warum nicht, eines war so gut (oder schlecht) wie das andere. Hauptsache Druck ablassen. Die Blondine war das übliche Kaliber – viel schwarzes Makeup um die Augen herum, langes blondes Haar und ein schöner Körper. Feste Titten, schmale Taille, runder Knackarsch. Und er hatte das sichere Gefühl, ihr Gesicht auch schon mal irgendwo gesehen zu haben, vermutlich auf einer anderen Pornowebseite. Die holde Blonde räkelte ihren Dessous-bekleideten Körper vor der Kamera und fingerte sich dabei im Höschen rum. Ihre Nippel traten deutlich durch den dünnen Stoff ihres roten BHs. Brians Schwanz versteifte sich in Vorfreude bei diesem Anblick. Brian zog mit einem leisen Stöhnen seinen Reißverschluss auf und holte sein hartes Glied hervor, genoss es, wie es in seiner Hand lag. Was gäbe er nicht dafür, es jetzt in irgendeine feuchte Möse zu versenken … Die Blondine lutsche an einem Finger zwischen ihren schönen rosa Lippen und blickte unschuldig in die Kamera. Sie begann ihr Höschen auszuziehen und entblößte eine komplett rasierte Muschi. Nur ein kleines Tattoo in Form einer Sonne war dort – und Brian klappte der Kiefer herunter, als ihm klar wurde, warum ihm diese Frau bekannt vorkam. Es war Marlen.

Vermutlich sah er relativ albern aus, wie er da saß, mit offener Hose und seinem Schwanz in der Hand. Hätte Marlen ihr Tattoo an diesem Abend nicht erwähnt, hätte er sie so schnell nicht erkannt. Doch wenn man sich das blonde Flittchen auf dem Bildschirm jetzt mit dicker Brille und zusammengebundenen Haaren vorstellte, konnte man schnell Marlens Gesicht darin erkennen. Er konnte es nicht fassen. Marlen bot sich auf Pornoseiten an? Die schüchterne Marlen in ihren Flohmarktklamotten? Warum? Hatte sie Geldsorgen? Hatte man sie dazu gezwungen? Oder sie heimlich beim Vorspiel gefilmt? Die einfachste Lösung, dass sie es aus Spaß tat, schien ihm zu absurd. So ein graues Mäuschen, das keinen schmutzigen Witz hören konnte, ohne sofort rot zu werden … Vor Schreck über seine Entdeckung hatte bei dem Video auf Pause gedrückt. Zögernd schwebte sein Finger über dem „Play“-Knopf. Wollte er das wirklich sehen? Immerhin war sie eine Kollegin. Sein Blick fiel auf ihre prallen Titten, die aus dem BH quollen und ihr feuchtes Höschen, das lose an ihren festen Schenkeln hin und plötzlich war er fest entschlossen, sich diesen Clip anzusehen. Er drückte. Marlen lächelte ihn verführerisch an und ließ eine Hand zu ihrer nackten Muschi gleiten. Energisch begann sie sich zu reiben und massierte sich mit der anderen Hand ihre Brüste, hob sie an und leckte sie ab. Verdammt … sein Schwanz zuckte sehnsüchtig. Wie sollte er ihr nach dieser Sache im Büro je wieder in die Augen blicken? Noch wichtiger, wie sollte er sie ansehen, ohne sofort einen Steifen zu kriegen? Marlen leckte sich ihre Finger nass und führte sie erneut zu ihrer Möse, um zwei Finger tief in ihr feuchtes Loch zu stecken. Sie stöhnte genüsslich, während sie sich immer tiefer und schneller fingerte. Brians Hand, die Finger fest um sein steifes Glied geschlossen, steigerte ebenfalls das Tempo. Er massierte seine pralle Eichel hart und heftig. Marlen ließ sich auf den Rücken fallen und spreizte ihre Beine, um dem Zuschauer einen guten Blick auf ihre Möse zu geben. Er stellte sich vor, wie er zwischen diesen Schenkeln stand und seinen Schwanz in sie rammte, in ihre feuchte Enge hämmerte und sie kreischte, weil er sie so gut durchfickte. Der Druck in seinem Glied verstärkte sich und er stand bereits kurz vor dem Höhepunkt. Am liebsten würde er auf ihre runden Brüste abspritzen, oder noch besser, gleich direkt in ihren geöffneten Mund, der vor Lust schrie. Er würde sie seine heiße Ladung schlucken lassen, jeden Tropfen, ob sie es wollte oder nicht. Er stellte sich vor, wie sie vor ihm kniete und die weiße Flüssigkeit in ihren Mund tropfe, ihre Lippen entlang lief - mit einem tiefen Grollen erreichte Brian seinen Höhepunkt. Sein Schwanz zuckte heftig in seiner Hand und spritze quer über die Tastatur – ironischerweise genau auf den Bildschirm, auf das Bild von Marlen, die sich ebenfalls stöhnend in ihrem Orgasmus wand. Erschöpf ließ sich Brian auf dem Stuhl zurücksinken. Einen Moment lang herrschte wunderbare Leere in seinem Kopf, und als er die Augen wieder öffnete, glaubte er für einen kurzen Augenblick, dass er sich das Ganze eben nur herbei fantasiert hatte. Doch da war sie! Auf seinem Bildschirm! Unglaublich. Nie hätte er gedacht, dass hinter diesem Mauerblümchen eine derart geile Frau stecken könnte, die es sich vor laufender Kamera besorgte. Ob irgendjemand davon wusste? Im Büro garantiert nicht. Vielleicht war dies ja der Grund, warum sie sich so präsentierte. Damit man sie nicht damit in Verbindung brachte. Oder vielleicht brauchte sie das graue Büroleben auch als Ausgleich zu diesen versauten Spielchen. Welche Marlen war wohl die echte – die Zurückhaltende im Büro oder dieses süße Fickmäuschen?

Wilde Träume

Als er drei Stunden später nach einem Actionfilm und einem Sandwich im Bett lag, kreisten seine Gedanken sofort wieder um sie. Sollte er sie darauf ansprechen? Im Grunde ging es ihn ja nichts an, was sie in ihrer Freizeit trieb. Und möglicherweise konnte sie im Büro großen Ärger kriegen, wenn die Sache bekannt wurde. Er hatte auf keinen Fall vor, ihr irgendwie zu schaden. Schon gar nicht, nachdem sie ihn so geil zum Abspritzen gebracht hatte. Ob sie in diesem Clip ihre geheimen Sehnsüchte zum Ausdruck brachte? Möglicherweise wollte sie so von einem Mann gefickt werden, wie sie es mit sich selbst gemacht hatte. Ein großer Schwanz anstelle der Finger in ihrer Möse. Brian stellte sich vor, wie Marlen jetzt Zuhause in ihrem Bett lag und ihre Videoshow in Gedanken wiederholte. Sie würde sich wieder anfassen. Ihre Brüste reiben, bis die Nippel hart hervorstanden. Was würde sie dazu sagen, wenn dann plötzlich ein echter Kerl mit hartem Rohr in ihrem Zimmer stand. Ein Mann wie … er. Sie würde ihre runden Augen aufreißen und sprachlos auf seinen nackten Schwanz starren. Er stellte sich vor, wie er auf sie zuging. Endlich sah er ihren Körper ohne diese hässlichen Klamotten. Sein Glied zuckte freudig beim Anblick ihrer Titten und dem feuchten Fleck, der sich in ihrem Slip ausbreitete. Er ging auf sie zu, völlig nackt, während seine Erektion sich aufrecht gegen sein Schambein schmiegte. Er war bereit, in ihre enge Fotze einzudringen und sie hart zu vögeln - so tief und heftig, dass sie am nächsten Tag nur noch breitbeinig würde laufen können. „Bleib liegen“, fuhr er sie an, als sie ängstlich aufstehen und fliehen wollte. Er packte sie an den Schultern und drückte sie aufs Bett. Marlen schrie auf, setzte sich aber nicht weiter zu Wehr. Angesichts dieser harten Erektion konnte sie nur kleinbeigeben. Insgeheim wünschte sie sich doch, dass er in sie eindrang. Brian legte sich über sie, zog ihr das Top über den Kopf, um ihre Brüste zu entblößen. „Verdammt geile Titten hast du. Solltest du im Büro ruhig mal rausholen!“, knurrte er und presste ihre Glocken zusammen. Sie stöhne unwillkürlich laut auf und Brian positionierte sich so über ihr, dass er seinen Schwanz zwischen Marlens Titten stecken konnte. Nun war es an ihm zu stöhnen, bei dem herrlichen Gefühl ihre Brüste um sein bestes Stück zu haben. Verzückt rieb er sich an ihr, stieß dabei mit dem Penis gegen ihre süßen Lippen. „Mach den Mund auf“, befahl er ihr mit gepresster Stimme. Sie tat wie ihr geheißen und öffnete den Mund. Sofort schob er die Spitze seines Schwanzes dazwischen und bekam ihre feuchte Zunge zu spüren. Brian legte den Kopf in den Nacken und stöhnte jetzt ungehemmt. „Wenn ich gewusst hätte, dass du so geil im Bett bist, hätte ich dich schon längst flachgelegt!“ Marlen versuchte etwas zu sagen, konnte aber nicht, kein Wunder, mit seinem großen Schwanz in ihrem Mund. Er steigerte das Tempo, bis er fühlte, dass sein Höhepunkt nah war. Marlen hielt still, starrte ihn aus großen Augen an. Sie genoss es, so von ihm benutzt zu werden, wollte sein kleines Fickspielzeug sein, auch wenn sie es nicht offen zugab. „Ich komme“, keuchte Brian. „Ich werde direkt in deinen Mund abspritzen und du wirst alles schlucken, verstanden?!“ Marlen nickte ergeben und ein paar Sekunden später brach sein Orgasmus über ihn herein. Laut stöhnend ergoss er sich auf sie. Seine Flüssigkeit schoss in ihren Mund, tropfe von ihren Lippen und lief über ihre Titten. 

Brian schoss erschrocken hoch. Er lang in seinem Bett. Allein. Mit einer heftigen Erektion. Kein Wunder, dass er nach diesem Video einen feuchten Traum von seiner Kollegin hatte. Wer hätte das nicht. Seufzend sah er auf seinen steifen Schwanz herunter und umschloss ihn mit der Hand. Es würde ein echtes Problem werden, Marlen das nächste Mal gegenüberzustehen.

Versuchung

„Na, wie war dein Wochenende? Noch irgendwas oder irgendwen aufgerissen?“ begrüßte Kyle ihn am Montagmorgen. Nein, dachte Brian. Dafür habe ich jeden Abend bei dem Gedanken an die prüde langweilige Marlen masturbiert. Ich hab mir ihr Video immer wieder reingezogen und mir dabei vorgestellt, dass ich sie im Büro ficken würde, vor versammelter Mannschaft, wenn es sein muss. „Ich hatte Besseres zu tun“, gab er ausweichend zurück. „Hey, glaubst du eigentlich, Marlen hat die Wahrheit erzählt, über diesen Intimschmuck? Ich wette die hat uns nur verarscht. Die rasiert sich bestimmt nicht mal die Muschi, so wie die drauf ist. Wenn du wüsstest, dachte Brian.

Er war froh, das Marlen ihn an diesem Morgen noch nicht über den Weg gelaufen war. Andererseits wollte er sie unbedingt sehen. Es war immer noch unvorstellbar, dass seine Kollegin dieselbe Frau wie auf dieser Pornoseite war. Bis zur Mittagspause war sie nicht zu sehen. Erst als er den Kopierraum betrat, um einige Dokumente zu scannen, stand sie plötzlich genau vor ihm an der Maschine. Sofort schoss das Blut heiß durch seinen Körper. Auch wenn sie noch genauso unscheinbar wie letzte Woche wirkte, nachdem er sie in ihrem Video gesehen hatte, würde er sie wohl nicht wieder mit „normalen“ Augen ansehen können. Sie bemerkte ihn nicht, bis er sich laut räusperte. „Oh, guten Tag“, murmelte sie. „Tag“, gab er zurück. Er starrte sie an. „Kann ich irgendwie helfen?“, fragte Marlen mit hochgezogenen Augenbrauen. „Ich denke nicht“. Außer, du ziehst dich aus, setzt deinen süßen Arsch auf den Kopierer und lässt dich von mir vögeln, schoss es ihm durch den Kopf. „Ich brauche hier noch eine Weile“, sagte sie mit tonloser Stimme und plötzlich kotzte ihn ihre ganze langweilige spröde Art ziemlich an und er sagte ungewollt kühl: „Dein Tattoo sieht übrigens ziemlich scharf aus.“ Marlen erstarrte. Langsam drehte sie sich zu ihm um, das Gesicht ausdruckslos, doch die Augen deutlich geweitet. „Schön platziert. Rasierst du dir täglich die Muschi, damit es auch immer sichtbar ist?“ Ein dunkles Lächeln spielte auf seinen Lippen. „Oder nur wenn gerade Drehtag ist?“ Marlen schien wie gelähmt. Langsam trat Brian auf sie zu. Sie verfolgte jeder seiner Bewegungen mit den Augen, rührte sich aber kein Stück. „Ich muss sagen, so viel Leidenschaft hätte ich dir niemals zugetraut, weder vor der Kamera noch sonst wo. Oder ist das alles nur Show? Hast du die kleine Nummer selbst abgezogen oder lief das alles nach Drehbuch?“ Sie wusste zweifelsohne, wovon er sprach. Sie war wie ein Reh im Scheinwerferlicht. Fast hätte sie ihm leidgetan, wenn dieser Anblick ihn nicht noch unglaublich erregt hätte. Es war ein Gefühl der Macht. Er konnte jetzt die Kontrolle über sie haben, wenn er wollte. Er wusste von ihrem schmutzigen Geheimnis. Am liebsten hätte er hier und jetzt überprüft, ob sie wirklich so ein geiles Luder war wie in ihrem Pornoclip. Und ob sein Schwanz sie genauso zum Schreien bringen würde. „Besorgst du es dir in deinen Filmchen immer nur selbst oder gibt es auch welche, in denen du mal von einem Typen gefickt wirst. Oder von einer Frau. Oder was immer dich sonst noch so anmacht.“ Marlen schluckte hörbar. „Hör zu“, begann sie „Bitte erwähne von dieser Sache nichts hier im Büro, ok? Ich … ich kann dir alle Fragen beantworten, aber nicht hier, in Ordnung?“ „Oh, du musst mir eigentlich gar keine Fragen beantworten. Ich bin mehr an der Praxis als an der Theorie interessiert.“ Ihre Brüste hoben und senkten sich unter dem Stoff mit heftigen Atemzügen und plötzlich hatte er sie nackt vor Augen, ihre prallen Titten in dem engen roten BH. Unwillkürlich ergriff er sie an den Schultern und zog sie mit einem Ruck näher an sie heran, sodass ihr Oberkörper gegen seinen gepresst wurde. Er könnte ihre Rundungen an sich spüren … „Was ist los“, fragte er spöttisch, als sie sich losreißen wollte. „War also doch alles nur geschauspielert? In Wahrheit bist du gar kein so geiler Fick, wie du es deinen Zuschauern weiß machen willst. Du tust es nur für’s Geld, nehme ich an, nicht, weil du in Wirklichkeit voller Lust und Leidenschaft steckst unter deiner langweiligen Fassade.“ 

Nun konnte er Zorn in ihrem Blick erkennen. „Das geht dich überhaupt nichts an!“ Wieder wollte sie sich losreißen, worauf er sie heftig gegen die Wand presste und mit seinem Körper festhielt. Er konnte fühlen, wie sein Schwanz vor Aufregung hart wurde. Ihre wohlgeformten Brüste schrien geradezu danach, von seinen Händen ordentlich massiert zu werden. Oder sein Glied dazwischen zu haben. Bei dem Gedanken wurde er gleich noch geiler. Marlen versuchte ihn zunächst wegzustoßen, doch ihr Widerstand ließ schnell nach und sie keuchte auf, als sie seine Erektion an ihr spürte. „Ja, siehst du, so hart macht mich der Gedanke an deine kleine versaute Show. Das muss dir doch gefallen, wenn die Typen, die dich anklicken, sich bei deinem Anblick einen runterholen.“ Ihre Wangen färbten sich dunkelrot, doch sie machte keinerlei Anstalten mehr, sich aus seinem Griff zu befreien. Stattdessen biss sie sich auf die Lippen – was auch verdammt sexy aussah – und blicke ihm dann hart in die Augen. „Mag sein. Und wenn du mehr sehen willst, dann klick auf die Videos. Persönlich stehe ich leider nicht zur Verfügung.“ Ihre Worte reizten ihn. „Ach, und warum nicht, wenn ich fragen darf? Du musst doch selbst ziemlich geil auf einen echten Schwanz werden, wenn du es dir so heftig vor der Linse besorgst. Sag schon, was sind deine Fantasien, wenn du dich anfasst? Stellst du dir vor, wie ein Mann dich unterwirft, mit deinem heißen Körper macht, was immer er will, nur um sich und dir Befriedigung zu verschaffen? Wenn du deine Finger ablutscht, träumst du dann davon, dass es ein praller Schwanz ist, der tief in deinem süßen Mund steckt? Und wenn du deine feuchte Möse fingerst, hättest du da nicht lieber einen Kerl in dir stecken, der dein enges Loch hämmert und dich bis zum Orgasmus fickt?“ Verdammt, seine eigenen Worte brachten ihn so in Erregung, dass Brian sich sehr zusammenreißen musste, um sie nicht wahr werden zu lassen. Am liebsten hätte er ihr die unförmige Kleidung vom Leib gerissen und sie ordentlich rangenommen. Ob ihre Möse bei dem lebhaften Bild, das er ihr eben beschrieben hatte, schon feucht geworden war? Er könnte die Finger in ihre Hose stecken und es selbst nachprüfen … Marlens Augen waren bei seiner Rede immer größer geworden und ihr Atem ging stoßweise. Falls sie wirklich so drauf war wie in ihrem Video, dann konnte sie diese Vorstellung auf keinen Fall kalt lassen. 

Privatshow

„Nicht … nicht hier.“ Das klang nicht mal mehr halb so entschlossen wie vorher. „Wo dann? Wo drehst du deine hübschen Videos?“ Brian drängte sich dichter an sie heran. Seine Erektion stieß gegen ihre Scham und ließ sie leicht aufkeuchen. Unwillkürlich rieb er sich leicht an ihr, wollte seinem harten Schwanz ein klein wenig Erleichterung verschaffen, wenn er sie schon nicht ficken durfte. „Das kann ich dir nicht sagen. Aber zu mir solltest du nicht kommen. Ich habe einen Mitbewohner.“ „Dann komm nach der Arbeit zu mir“, befahl er kurz. „Ich schick dir die Adresse per Mail. Ich will sehen, was wirklich in dir steckt!“ Ohne ein weiteres Wort verließ er den Kopierraum.

Wenige Stunden später …

Sollte sie das wirklich tun? Marlen stand vor der Adresse von Brian. Sie konnte selbst nicht sagen, warum sie hergekommen war. Angst vor Erpressung hatte sie eigentlich nicht. Sie hatte sich immer gefragt, wie es wohl wäre, wenn jemand ihr kleines Geheimnis herausfand und sie damit konfrontieren würde. Zunächst hatte sie Schrecken empfunden, als Brian, den sie schon immer attraktiv gefunden hatte, sie darauf angesprochen hatte. Doch im selben Moment auch Aufregung. Und als er sie plötzlich so gepackt hatte … Ein wohliges Gefühl breitete sich in ihrem Körper aus. Kurzentschlossen drückte sie die Klingel.

Ob sie wirklich kommen würde? Besser wäre es für sie, dachte Brian grimmig. Sie hatte nicht so ausgesehen, als ob sie es wagen würde, ihm zu widersprechen. Vielleicht hatte sie auch Angst, er würde ihr kleines Geheimnis weitererzählen, wenn sie nicht tat, was er wollte. Der Gedanke daran, diese Macht über sie zu haben, erregte ihn sofort wieder. Er wusste selbst nicht genau, was er mit ihr tun würde, wenn sie erst einmal in seiner Wohnung stand. Vielleicht würde er eine kleine Privatshow von ihr verlangen, nur für ihn. Bei der Vorstellung, ihren geilen Körper vor sich zu haben zum Anfassen, wurde sein Verlangen geweckt. Er sah auf die Uhr. Kurz vor 8. Um 8 sollte sie bei ihm sein …

Fünf Minuten später erklang ein Klingeln von der Tür her. Ein breites Grinsen erschien auf Brians Lippen und er öffnete schwungvoll die Haustür. Marlen stand davor. Allerdings ohne Brille und in etwas anspruchsvollerer Kleidung als sonst – Jeans und ein enges dunkles Shirt. Außerdem ergoss sich ihr blondes Haar offen über ihren Rücken. Es war tatsächlich ziemlich lang. „Wie schön, dass du kommen konntest.“

Ihr Blick verriet nichts. Sie nickte nur kurz und trat dann ein. Auch wenn ihre aktuellen Klamotten noch nicht viel preisgaben, so fiel es ihm doch viel leichter damit, in ihr das verruchte Luder aus dem Internet zu sehen. Und jetzt war sie in seiner Wohnung. Es hatte tatsächlich etwas Aufregendes, denn obwohl er diese Frau seit geraumer Zeit kannte (und bislang ignoriert hatte), war sie plötzlich etwas Besonderes. Soweit er wusste, hatte er noch nie mit einer Frau geschlafen, die im Internet für ihren geilen Körper bekannt war. Nun ja, noch hatte sie nicht zugestimmt, mit ihm zu schlafen, aber für ihn stand fest, dass der Abend darin enden würde. „Kann ich dir was zu trinken anbieten?“ „Nein danke“, antwortete sie kühl, doch ihre Stimme verriet zugleich ein wenig Schüchternheit. „Wie du willst. Können wir uns nun hier privat ein wenig näher mit deinem … Internetauftritt beschäftigen?“ „Was genau willst du wissen?“, fragte Marlen nervös. „Eigentlich nur, was dahintersteckt. Auch wenn mir die Gründe nicht so wichtig sind – viel wichtiger ist mir, mich mal von deinen Qualitäten live zu überzeugen.“ Er konnte ein gieriges Grinsen nicht unterdrücken. Marlen biss sich auf die Lippen – und sah dabei wieder unglaublich heiß aus. Dann murmelte sie: „Ich wollte mir eigentlich nur ein wenig Geld dazuverdienen. Am Anfang waren es nur Bilder in Reizwäsche. Dann hab ich es einfach mal ein wenig weiter gewagt und mich ganz ausgezogen. Und dann ein Video gedreht. Irgendwann war es einfach aufregend und ein unglaublich erotisches Gefühl. Der Gedanke, dass mich Männer so sexy finden, dass sie immer mehr von mir wollen.“ „Kann ich verstehen. Wenn du einfach mal ein paar anständige weibliche Sachen tragen würdest, dann würden dir die Kerle aber auch im echten Leben hinterher laufen. Ich zumindest kann nur noch daran denken, wie du nackt aussiehst. Wann immer du mir im Büro über den Weg läufst, hab ich sofort ein Rohr in der Hose.“ Marlen zuckte zusammen bei diesen rohen Worten. „Und ich wette, insgeheim gefällt dir das auch. Der Gedanke, dass ich mir am liebsten gleich in der Toilette einen runterholen möchte, macht dich total feucht in deinem Höschen.“ Sie sagte nichts, doch ihre Wangen färbten sich rot. Hätte sie wirklich ein Problem damit, dann wäre sie sicher längst aufgesprungen. Brian rückte näher an sie heran und legte eine Hand auf ihren Oberschenkel. „Bestimmt stellst du dir manchmal vor, wie es wäre, wenn deine Zuschauer nicht durch die Kamera von dir getrennt wären und sich auf dich stürzen würden. So wie ich das jetzt am liebsten tun würde.“ 

Marlen wollte etwas sagen, doch kaum hatte sie den Mund geöffnet, presste Brian seine harten Lippen dagegen. Es kam so überraschend, dass sie versuchte, nach hinten auszuweichen. Doch seine Arme schlagen sich um ihre Mitte und drückten sie fest an ihn. Ihre Brüste rieben an seiner starken Brust und ihre Nippel stellten sich beinahe sofort auf, als hätten sie auf diese Berührung nur gewartet. Brians starke Hände wanderten gierig an ihrem Oberkörper auf und ab. Seine Zunge drängte sich in sie und erkundete ihren Mund. Marlen war schwach vor Verlangen und versuchte den Kuss zu erwidern, doch er ging so heftig zur Sache, dass sie kaum Luft bekam. „Du gehörst mir!“, keuchte er, als er sich kurz von ihre löste. „Ich werde dich so hart ficken, dass du morgen bei jedem Schritt an mich und meinen Schwanz denken wirst!“

Seine Worte brachten ihr Blut zum Kochen. Er würde sich nehmen, was er von ihr haben wollte und im Grunde wollte sie es genauso. Seine rechte Hand legte sich auf ihre Brust und begann sie heftig zu massieren. Marlen seufzte wohlig, als seine rauen Finger über ihre Nippel strichen und diese noch härter wurden. Ungeduldig packte er den Saum ihres Shirts und zog es ihr über den Kopf. Sein Atem stockte kurz, als er erkannte, dass sie genau denselben BH trug wie in ihrem Video. „Du kleines Luder“, knurrte er und beugte sich herab, um über ihre Rundungen zu lecken. Eine Gänsehaut kroch über Marlens gesamten Körper. An ihrem Unterleib spürte sie deutlich die harte Stange, die sich an sie schmiegte, begierig darauf, in sie einzudringen. Ihr Slip fühlte sich bereits ziemlich feucht an. Plötzlich drehte er sie an den Schultern um und warf sie quer über das Sofa. Erschrocken wollte sie aufspringen, doch sofort presste er sich mit seinem starken Körper gegen sie und hielt sie fest. Seine Erektion bohrte sich gegen ihren Po. Seine Hand wanderte zu ihrem Reißverschluss, riss diesen schnell herunter, um sie aus der Jeans zu befreien. Sie hörte ihn stöhnen, als er sah, dass auch der rote Spitzenslip genau der gleiche war wie aus dem Video. „Verdammt, dein Arsch ist so geil, dass ich meinen Schwanz am liebsten gleich reinstecken würde!“

Seine Worte turnten sie an, ängstigten sie zugleich auch ein wenig. Noch nie zuvor war ein Mann derart mit ihr umgegangen, doch ihr Körper wollte mehr davon. Durch den leichten Stoff ihres Slips bekam sie sein hartes Glied noch sehr viel deutlicher zu fühlen. In nächsten Moment wurde ihr auch dieses letzte Kleidungsstück vom Hintern gezerrt. Seine geschwollene Eichel rieb gierig gegen ihr pralles Fleisch. Marlen stieß verzückte Laute aus und presste sich gegen ihn. „Du willst es, nicht wahr? Du versautes Biest. Jetzt bekommst du mal einen echten Schwanz zu spüren!“ Marlen schrie auf, als seine Schwanzspitze nach unten zustieß und über ihren feuchten Eingang rieb. Er fühlte sich wirklich sehr groß an. „Ich würde dir ihn ja lieber erst mal zwischen deine süßen Lippen schieben, aber dann spritze ich vermutlich sofort in deinen Mund ab und ich will deine feuchte Möse erst mal schön ficken. Später in dieser Nacht haben wir noch Zeit für mehr hoffe ich.“

Unterwerfung

Er quälte sie, indem er seine Eichel noch eine Weile lang über ihr Loch gleiten ließ, ohne in sie einzudringen. „Sag, dass du es willst“, befahl er mit rauer Stimme. „Ich will“, flüsterte Marlen. „Lauter!“ „Ich will dich in mir“, keuchte sie, so laut wie möglich, was nicht sehr laut war, wenn man mit dem Gesicht halb in ein Sofa gepresst war, doch es schien ihm zu genügen. Mit einem heftigen Stoß drang er in sie ein und Marlen stöhnte laut, als sie seine volle Länge in sich hatte. Er ließ ihr keine Zeit, sich daran zu gewöhnen und begann sie sofort hart und schnell zu nehmen. Immer wieder stieß er in sie, füllte ihre feuchte Enge mit diesem köstlichen großen Schwanz aus. Marlen wimmerte, als sie so heftig vor- und zurückgeworfen wurde. Er nahm sie, wie er wollte, dehnte ihre feuchte Möse und berührte dabei ihre empfindlichsten Stellen. Marlen schloss die Augen und ließ sich einfach gehen. Was blieb ihr auch anderes übrig. „Fuck! So heftig, wie du dich gefingert hast in deinem Video, hätte ich nicht gedacht, dass du noch so schön eng bist!“, knurrte Brian hinter ihr. „Das ist genau das, was du brauchst – einen ordentlichen Fick von einem Kerl der weiß, wie man es einer Frau besorgt!“ Sie konnte nur nicken. Seine pralle Eichel massierte die empfindlichsten Stellen in ihr und sie spürte, wie die Hitze in ihrem Körper immer stärker wurde und ihr Unterleib sich voller Vorfreude zusammenzog. Noch nie hatte ein Mann sie derart schnell zum Orgasmus gebracht – nicht mal sie selbst konnte so viel Lust beim Masturbieren in sich auslösen. „Glaub ja nicht, dass wir hier schon fertig sind, selbst wenn ich jetzt komme“, drohte er ihr. Seine erstickte Stimme verriet deutlich, dass auch er schon kurz vor dem Höhepunkt stand. Noch ein paar Stöße und die heißen Wellen brachen über Marlen herein wie ein Sturm. Einen kurzen Augenblick lang vergaß sie alles um sich herum, schrie laut seinen Namen, während ihre feuchte Möse um sein Glied herum pulsierte. Das war auch für Brian zu viel. Ein paar Sekunden später zog er sich mit einem Ruck aus ihr zurück und spritzt laut stöhnend auf sie ab. Marlen spürte die heiße Flüssigkeit ihren Rücken beflecken. „Verdammt“, keuchte er, wie schon so oft zuvor. „Verdammt, das war absolut geil.“ Marlen lag schweigend da. Ihre Muschi zuckte noch immer zufrieden nach diesem Orgasmus. Brian löste sich von ihr und erlaubte ihr, aufzustehen. Er sank mit dem Rücken gegen da Polster des Sofas. „Das war ein verdammt guter Fick. Ich schlage vor, wir gönnen uns erst einmal eine Pause. Und dann zeigst du mir noch weitere schöne Videos von dir im Internet. Mal sehen, was dann passiert.“ Es klang wie eine Drohung, trotzdem lächelte Marlen verzückt, als sie nickte.


*********
Weitere Geschichten von Sunny Maine

Ganz schön eng - Das erste Mal Anal!

Leseprobe
»Willst du jetzt noch ein Bier oder nicht?«, fragte Danni ihn auf halbem Weg in die Küche. Er konnte nicht anders und stand auf. Als er an ihr vorbei ging, lächelte er sie verräterisch an. Sie kannte dieses freche Grinsen und folgte ihm in die Küche.Kaum hatte sie den Kühlschrank erreicht zog er sie auch schon an sich und drückte ihr Becken an seins. Sie grinste schief.

»Na, kann da jemand den Nachtisch nicht abwarten?«, triezte sie ihn. Seine Hände wanderten hoch zu ihren Brüsten und drückten sie ganz kurz aber fest. Sie verdrehte die halb geschlossenen Augen. Wie immer, wenn sie etwas erregte.»Ich bin nun mal sehr hungrig heute. Gibt es denn nur einen Gang oder noch einen Nachschlag?« Sie wand sich geschickt aus seinen Armen und drehte sich zum Kühlschrank, um zwei Bierflaschen raus zu holen. Dann stellte sie sich direkt vor ihm, leicht auf die Zehenspitzen nach vorne geneigt und flüsterte ihm ins Ohr: »Keine Bange, ich sorge schon dafür, dass du satt wirst, die ganze Nacht.« Weiterlesen...

Vom Lehrer entjungfert - Cindy wird von Mathelehrer gefickt

Jürgen schlug vor, nach draußen zu gehen. Er schnappte sich seinen Aktenkoffer und schloss die Tür hinter sich. Sie gingen ein paar Meter durchs Quartier bis zu einer Bank unter einer alten Linde. Dort setzten sie sich hin und Jürgen forderte seine Schülerin auf, ihre Hefte und Bücher hervor zu nehmen. Durch das dichte Laub des Baumes vermochten die Sonnenstrahlen nicht zu dringen und es fror Cindy ein wenig. An ihren Armen bildete sich daher Gänsehaut und auch ihre Nippel stellten sich auf. Jürgen bemerkte dies sofort. 

„Soll ich dich ein wenig wärmen?“ fragte er und wollte über ihre Oberarme reiben, doch Cindy rückte schnell ein wenig weiter weg von ihm. Da griff er ohne Vorwarnung an ihre Brust und meinte frech: „Wenn dir nicht kalt ist, dann bist du ganz schön geil!“ Cindy wurde von diesem plötzlichen Übergriff derart überrascht, dass sie gar nicht wusste, wie sie darauf reagieren sollte. Sollte sie entsetzt aufspringen? Sollte sie ihm eine Ohrfeige erteilen? Noch bevor sie sich für eine Reaktion entscheiden konnte, hatte Jürgen über Mathematik zu referieren begonnen und Cindy dachte sich, dass sie ihm wohl besser zuhören würde, anstatt sich noch weiter über den Zwischenfall aufzuregen. Bestimmt war es nur ein Versehen. Und schließlich hatte sie diese Nachhilfe dringend nötig!

Die beiden arbeiteten eine Weile lang konzentriert an einer Aufgabe, als Cindy plötzlich bemerkte, dass sich in Jürgens Hose eine Beule abzeichnete. Natürlich war sie aufgeklärt, und wusste, woher diese Beule kam, doch war sie sehr erstaunt über die Größe dessen, was sich da abzeichnete, weshalb sie ihren Blick gar nicht mehr abwenden konnte. 

„Wollen wir eine kleine Pause machen?“, flüsterte Jürgen ihr jetzt ins Ohr und ehe Cindy ihren Kopf von Jürgen wegrücken konnte, hatte er ihr schon auffordernd ins Ohrläppchen gebissen. Sie griff sich schnell ans Ohr. „Ich habe keine Zeit für eine Pause, ich muss pünktlich zu Hause sein!“, erwiderte sie schnell. Sofort griff Jürgen nach dem Telefonhörer und rief bei Cindys Eltern an, um ihnen zu erklären, dass es heute ein wenig länger dauern werde und dass er Cindy nach Hause bringen werde. Noch während des Gesprächs streichelte er über ihren Oberschenkel und kaum hatte er aufgelegt, zog er sie zu sich auf seinen Schoss. Wieder überlegte sich Cindy, ob sie sich jetzt nicht gegen ihn wehren müsse. Schließlich durfte ein Lehrer seine Schülerin nicht so berühren. Dann aber überlegte sie sich, dass Jürgen ja gar kein richtiger Lehrer war und dass darum vielleicht andere Regeln gälten. Also ließ sie sich von Jürgen ganz ohne Gegenwehr auf seinen Schoss setzen. Nun sah sie seine Erektion nicht nur, sondern konnte sie auch deutlich an ihrer Pobacke spüren. Sie war ganz erstaunt, wie hart und heiß sie sich anfühlte. Da realisierte sie, dass sie sich noch gar nie überlegt hatte, wie sich so etwas anfühlte. Sie begann auf seinem Schoss hin und her zu rutschen, um den erigierten Penis noch besser spüren zu können. Da bemerkte sie, dass dieses harte, heiße Ding ein seltsames Gefühl in ihrem Unterleib auslöste, dass dazu führte, dass sich ihr Höschen zu nässen begann. Weiterlesen...

Sex mit der Babysitterin
Anna schlug die Füße unter die Beine und lehnte sich an eines der exquisiten Kissen. Eine Weile lag sie ruhig da und lauschte. Von Cecilia war nichts zu hören. Den Wind konnte man durch die Bäume streichen hören, sonst war da nichts. Sie merkte wie sich ihre Augen schlossen, dachte noch, sie würde sie gleich wieder öffnen um sich wieder aufzusetzen, da war sie schon eingeschlafen. 

Als Peter nachhause kam, schlief sie so tief, dass sie ihn nicht ins Zimmer kommen hörte. Peter holte eine Decke aus einem Fach im Flur und deckte sie damit zu: Ganz sanft legte er sie über Annas Schultern und zog das untere Ende über ihre Füße. Nachdem er einige Falten glattgestrichen hatte, richtete er sich auf und betrachtete sie. 

Sie war noch so jung, so unbedarft. Aber sie war auch so ungebrochen, hatte Pläne, wollte etwas erreichen. Peter hatte das in ihren Augen gelesen. Und dieser Tatendrang, diese unschuldige Energie faszinierte ihn. Vorsichtig strich er mit zwei Fingern über Annas Wange. Diese frische Haut! Sie konnte jeden Moment erwachen, während er sie so streichelte. Peter war sich dessen sehr wohl bewusst. Und er hatte keine Ahnung, was er dann tun würde. Aber er überlegte sich nichts weiter. Es war einfach zu schön, sie zu berühren. Dieses Geschöpf, das halb Kind war und halb Frau. Und plötzlich kam es über ihn und er beugte sich vor, um sie zart auf die Wange zu küssen. Weiterlesen...
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